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Schäden an Juglans spp. in Süddeutschland  
unter Beteiligung des Pilzes Juglanconis juglandina

Dieback of Juglans spp. trees in southern Germany associated with 
 Juglanconis juglandina

von Rolf Kehr und Oliver Gaiser 

Zusammenfassung

Es wird ein auffälliges Triebsterben von Walnuss 
(Juglans regia) und Schwarznuss (J. nigra) 
in Süddeutschland beschrieben, das mit dem 
zu den Schlauchpilzen gehörenden Pilz Juglan-
conis juglandina (Nebenfruchtform Melanco-
nium juglandinum) assoziiert ist. An stark 
geschädigten und teilweise abgestorbenen Bäu-
men an mehreren Standorten in Ortslagen, in 
Streuobstwiesen und in der freien Landschaft 
wurde stets die Melanconium-Nebenfrucht-
form des Pilzes gefunden. Die Symptomatik der 
Erkrankung und die mikroskopischen Merk-
male werden in diesem Beitrag vorgestellt. Der 
Erreger gilt als Schwächeparasit und die Ursache 
für die starke Zunahme der Schäden ist unklar. 
Möglicherweise handelt es sich um ein kom-
plexes Schadgeschehen, das insbesondere 
durch die Sommerwitterung der beiden Jahre 
2018 und 2019 ausgelöst bzw. verstärkt wurde. 
Die Abgrenzung des Erregers von eng verwand-
ten Arten sowie Folgerungen für weitere Unter-
suchungen werden diskutiert.

Summary

A conspicuous dieback of common walnut 
(Juglans regia) and black walnut (J. nigra) 
trees in southern Germany is associated with 
the ascomycete fungus Juglanconis jugland-
ina (anamorph Melanconium jugland-
inum). The anamorph of the fungus was pres-
ent in great abundance in dead bark of twigs 
and branches of heavily damaged and partially 
dead trees growing in various situations and 
on sites ranging from urban to orchard and 
landscape. The article presents the symptoms 
of the disease and the microscopic characteris-
tics of fruit bodies and conidia. J. juglandina 
is considered a weak parasite, and the reason 
for the severe increase in damage is unclear. It 
seems possible that the dieback represents a 
complex disease process which was initiated or 
heavily influenced by the dry, hot summers of 
2018 and 2019. The differentiation of J. jug-
landina from closely related species and con-
clusions for further investigations are dis-
cussed.

1 Einleitung

In Deutschland und Mitteleuropa wird die Walnuss, 
Juglans regia L.,  seit der Römerzeit zur Fruchtproduk-
tion angepflanzt. In Süddeutschland werden im Rah-
men der forstlichen Nutzung in jüngerer Zeit sowohl 
J. regia als auch die aus dem östlichen Nordamerika 
stammende Schwarznuss J. nigra L. bzw. Hybridnüsse 
(Juglans x intermedia, zumeist Juglans nigra x 
 Juglans regia) angepflanzt.

BUTIN & BRAND (2017) nennen für J. regia zwar ver-
schiedene Krankheiten und Schäden, welche Blätter, 
Früchte sowie Zweig- und Stammrinde betreffen können, 
aber außer dem Hallimasch (Armillaria mellea s.l.) 
ist keiner der dort erwähnten Schadorganismen so be-
deutsam, dass es zu starken Schäden bzw. dem Tod des 
Baumes kommen könnte. Verschiedene Autoren berich-
ten für forstliche Anbauten von J. nigra und J. regia 
über gelegentliche, meist standortbedingte Probleme 
mit Spätfrösten, Hagelschlag, Schwarzem Nutzholz-
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borkenkäfer (Xylosandrus germanus) und – insbe-
sondere nach Stammfußverletzungen – Hallimasch 
(FVA 2005; LÜTHY 2005; METTENDORF 2008). METZLER & 
EHRING (2006) fanden bei Versuchen zur Grünastung 
der Walnuss zwar zahlreiche Pilzarten in den kompar-
timentierten Holzbereichen der Aststummel, darunter 
waren aber außer dem Zottigen Schillerporling (Ino-
notus hispidus) offenbar keine, die weitergehende 
Kambialnekrosen auslösen können. 

Seit einigen Jahren jedoch gibt es Berichte über starke 
Schäden insbesondere an Walnussbäumen in Süd-
deutschland, bei denen es zum Absterben ganzer Äste, 
Kronenpartien oder Bäume kommt. Betroffen sind 
Bäume im Freistand, in städtischen Grünanlagen, in 
Streuobstwiesen oder in Produktionsanlagen. Es 
kommt dabei zu markanten Rückgängen der Kronen-
vitalität bis hin zum Absterben ganzer Astpartien  (Ab-
bildung 1–3). Offenbar haben die Schäden, z. B. in 
der Ortenau, seit 2018 stark zugenommen und betref-
fen sowohl Altbäume, die als Sämlinge gepflanzt wur-
den, als auch veredelte jüngere Bäume im Alter von 
ca. 25–35 Jahren (schriftl. Mitt. G. SCHRÖDER, 
 Offenburg, 04.06.2019).

2 Material und Methodik

Aus erkrankten J. regia- und J. nigra-Bäumen an ver-
schiedenen Standorten in Baden-Württemberg und 
Bayern sowie einem Standort in Niedersachsen wur-
den Zweig- und Astproben entnommen und nach 
feuchter Inkubation im Labor auf Schad organismen 
untersucht. Quer- und Längsschnitte von Pilzfrucht-
körpern wurden mit einer Rasierklinge als Hand-
schnitt angefertigt, mikroskopiert und vermessen. Eine 
Übersicht über die Proben gibt Tabelle 1.

Abbildung 2: Walnussbaum mit stark ausgepräg-
tem Triebsterben (Foto: G. SCHRÖDER)

Abbildung 3: Abgestorbene und schlecht belaub-
te Kronenpartie eines Walnussbaumes 

Abbildung 1: Oberkrone eines Walnussbaumes 
mit anfänglichen Schadsymptomen
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3 Ergebnisse

Auf allen untersuchten Proben bis auf Probe 18 waren 
die Acervuli (Fruchtlager) und Konidien (asexuelle Spo-
ren) eines dunkelsporigen Pilzes dominierend, der als 
Melanconium juglandinum Kunze bestimmt werden 
konnte, der Nebenfruchtform des Askomyceten Juglan-
conis juglandina (Kunze) VOGELMAYR & JAKLITSCH (Syno-
nym: Melanconium carthusiana Tul.). Die Haupt-
fruchtform wurde an dem untersuchten Material nicht 
gefunden. An Probe 12 war zusätzlich eine Fusarium sp. 
(Hauptfruchtform vermutlich Neonectria sp.) vorhan-
den, an Probe 13 Tremella sp., ein Weißfäulepilz einer 
Gattung, die abgestorbene Zweige und Äste besiedelt.

Bei Melanconium juglandinum sind die Acervuli in 
Gruppen im abgestorbenen Rindenperiderm angeord-
net und messen etwa 1–3 mm im Durchmesser (Abbil-

dung 4–5). Die einzelligen Konidien werden an kurzen 
Konidienträgern am Boden der Fruchtlager gebildet 
und sind zunächst hyalin. In reifem Zustand sind sie 
ellipsoid bis zitronenförmig, mit kurzer Ansatznarbe 
und einer Schleimhülle versehen sowie grau- bis 
schwarzbraun gefärbt (Abbildung 6–7). Ihre Maße 
sind relativ variabel und betragen im Durchschnitt et-
wa 18–23 x 12–14 μm. Die Konidien quellen in größe-
ren Mengen aus Rissen und Öffnungen auf die Ober-
fläche der Rinde und bilden dann die mit dem bloßen 
Auge bereits erkennbaren, schwarzen Sporenmassen 
auf abgestorbener Rinde (Abbildung 4). 

4 Diskussion und Empfehlungen

J. juglandina gilt in der Literatur eher als Schwäche-
parasit. Im Englischen wird die Krankheit als „Euro-

Tabelle 1: Untersuchte Proben von Juglans regia

Proben-Nr

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

Lage/Ort 

71384 Weinstadt

71384 Weinstadt

71394 Kernen-Stetten, Esslinger Straße

73728 Esslingen a. N. , Landolinsteige

73252 Lenningen, Adolf-Scheufelen-Straße

73252 Lenningen, Adolf-Scheufelen-Straße

73550 Waldstetten, Haupstraße

72658 Bempflingen, Schulstraße

89233 Neu-Ulm, Ulmer Straße

89233 Neu-Ulm, Ulmer Straße

73666 Baltmannsweiler

73666 Baltmannsweiler

89362 Offingen, Anton-Günther-Straße

74523 Schwäbisch Hall, Ackeranlagen

73732 Esslingen, Römerstraße

91801 Markt Berolzheim bei Treuchtlingen, Felbentaler Weg 

21335 Lüneburg, Lüneburger Str.

Stuttgart, Schlossgarten

Heilbronn 

 Standort

Streuobstwiese

Streuobstwiese

Hausbaum

Gartenbaum

Straßenbegleitgrün

Straßenbegleitgrün

Gartenbaum

Kindergarten

Gartenbaum

Grünanlage

Streuobstwiese

Streuobstwiese

Gartenbaum

Parkbaum

Grünanlage

Privates Grün

Hofbaum

Parkbaum

privater Obstbaum 
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pean black pustular dieback of walnuts“ bezeichnet 
(BELISARIO 1999), was sicherlich mit den gut sichtbaren 
schwarzen Fruchtkörpern bzw. Sporenanhäufungen 
auf der Rinde zusammenhängt. Laut BELISARIO wird die 
Hauptfruchtform sehr selten im Rindengewebe gebil-
det, und der Autor nennt lediglich den Apennin als Ver-
breitungsgebiet der Krankheit. Infektionsversuche von 
BELISARIO (1999) zeigten, dass der Pilz in der Lage ist, 
Rindennekrosen zu verursachen und Jungtriebe kom-
plett zum Absterben zu bringen. 

Bislang wurde in der Literatur unterschieden zwischen 
dem in Europa bis Zentralasien vorkommenden, hier 
gefundenen Melanconium juglandinum (alter Na-
me der Hauptfruchtform: Melanconis chartusiana 
Tul.) und dem in Nordamerika und Ostasien beheima-
teten Melanconium oblongum Berk. (alter Name der 
Hauptfruchtform: Melanconis juglandis (ELLIS & 
EVERHART) Graves). Letzteren ordnet BELISARIO (1999) 
als weniger pathogen als seinen europäischen Ver-
wandten ein. WEHMEYER (1941) hatte bezüglich der 
morphologischen Unterscheidbarkeit und Artentren-
nung der beiden Pilze zwar Bedenken, beließ es aber 
bei der Auffassung als separate Arten. Auch VOGLMAYR et 
al. (2017) belassen es vor allem aufgrund morpholo-
gischer Merkmale und molekularer Daten bei der 
Trennung der ansonsten sehr eng miteinander ver-
wandten Arten und weisen ihnen für die Hauptfrucht-

form den neuen Namen Juglanconis juglandina 
(Kunze) VOGELMAYR & JAKLITSCH für die europäisch-zen-
tralasiatische Art und Juglanconis oblonga VOGELMAYR 
& JAKLITSCH (Berk.) für die nordamerikanisch-westasia-
tische Art zu. Laut VOGLMAYR et al. (2017) sind die Koni-
dien bei der Nebenfruchtform von J. oblonga etwas 
schmaler und länger als bei der in Europa beheimate-
ten Nebenfruchtform von J. juglandina. Es ist nicht 
ausgeschlossen, dass J. oblonga auch bereits in 
Europa vorhanden ist, aber das können nur systemati-
sche weitere Auswertungen mehrerer Funde vor allem 
der Hauptfruchtform sowie molekularbiologische Aus-
wertungen von Kulturen aufzeigen. Laut VOGLMAYR et 
al. (2017) kommt in Europa an Walnuss auch eine 
dritte Juglanconis-Art, nämlich J. appendiculata, vor, 
aber diese ist leichter zu unterscheiden, u.a. da die 
 Nebenfruchtform deutlich schmalere Konidien besitzt. 

Interessanterweise ist J. juglandina in der Provinz 
Xinjiang, China als Erreger eines Zweig- und Aststerbens 
sowie, seit 2016, auch als Erreger von Blatt- und 
Fruchtflecken an J. regia bekannt (MA et al. 2019). Die 
Autoren fanden in Inokulationsversuchen, dass einige 
Isolate an Zweigrinde aggressiver als andere waren. Es 
wäre also lohnend, auch verschiedene Isolate von 
J. juglandina aus Süddeutschland auf ihre Pathoge-
nität zu testen. Der Einzelnachweis für Norddeutsch-
land (Lüneburg), wo die Autoren nicht systematisch 

Abbildung 5: Angeschnittene, in die Rinde 
 eingebettete Fruchtkörper von Melanconium 
juglandinum (Balken = 2 mm)

Abbildung 4: Fruchtkörper von Melanconium 
juglandinum, der Nebenfruchtform von Jug-
lanconis juglandina, auf abgestorbenem Wal-
nusszweig (Balken = 1 cm)
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gesucht haben, sollte Anlass sein, auch in weiteren 
geografischen Regionen symptomatische Juglans-
Bäume zu untersuchen.

Für die Gattung Juglans gibt es zwei wesentliche 
 Quarantänekrankheiten, welche diagnostisch aus -
geschlossen werden sollten. Die Thousand Cankers 
Disease (TCD) stammt aus dem westlichen Nordamerika 
und verursacht dort schwere Schäden an Juglans im 
östlichen Teil des Kontinents. Die Krankheit wird von 
dem Pilz Geosmithia morbida verursacht und von 
 einem Vektorinsekt, dem Borkenkäfer Pityophthorus 
juglandis, übertragen. Diese in Europa melde  -
pflichtige Krankheit tritt seit 2013 im Veneto (Nord -
italien) an J. regia und J. nigra auf (MONTECCHIO & FAC-

COLI 2014) und ist vermutlich durch Sägespäne und 
Rindenteile  befallener Bäume übertragbar. Beide Ver-
ursacher der Erkrankung stehen auf der A 2-Liste der 
für die EU zur phytosanitären Regelung vorgeschlage-
nen  Organismen. Stark geschädigte bzw. absterbende 
 Juglans-Bäume sollten daher kritisch auf die Symp -
tomatik der TCD hin untersucht werden, und im 
 Zweifel ist das zuständige Pflanzenschutzamt ein -
zuschalten. 

Ebenfalls für die Gattung Juglans bedeutsam werden 
könnte der in Nordamerika beheimatete Sirococcus-
Krebs der Walnuss (Ophiognomonia clavigignenti-
juglandacearum, BRODERS et al. 2015). Dieser Erreger 
ist in Europa noch nicht nachgewiesen und würde bei 
einer Einschleppung sowohl den Nussanbau, die Ver-
wendung von Juglans im urbanen Raum als auch den 
forstlichen Nussanbau gefährden (KEHR et al. 2004). 
BRODERS et al. (2015) berichten, dass der in Nordamerika 
beheimatete Juglanconis oblongum (bei BRODERS et 
al. noch als Melanconis juglandis bezeichnet) an 
J. cinerea-Bäumen in Nordamerika mit dem viel 
 aggressiveren und invasiven Ophiognomonia clavigi-
gnenti-juglandacearum oft assoziiert ist und in 
 frühen Berichten (z. B. GRAVES 1923) über Schäden 
fälschlicherweise als Urheber der Schäden dargestellt 
wurde. Die Symptomatik hieß demnach in Nordamerika 
auch „Melanconis dieback“, also Melanconis-Trieb-
sterben. 

BRODERs et al. (2015) schätzen den nordamerikanischen 
Juglanconis oblongum als „schwachen“ Sekundär-
parasiten ein und billigen ihm damit keine hohe 
 Pathogenität zu. Erkrankte Juglans spp. sollten also 

Abbildung 7: Reife Konidien von Melanconium 
juglandinum, wie sie außen auf der Rinde ab-
gelegt werden (Balken = 20 µm)

Abbildung 6: Schnitt durch die Fruchtkörperwan-
dung eines Fruchtkörpers von Melanconium 
juglandinum mit kurzen Konidienträgern 
(Pfeil), unreifen, hyalinen Konidien und reiferen, 
bräunlichen Konidien (Balken = 20 µm)
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systematisch und sehr sorgfältig daraufhin untersucht 
werden, ob möglicherweise neben dem optisch auffäl-
ligen und hier vorgestellten Juglanconis juglandina 
nicht doch weitere, aggressivere Erreger vorhanden 
sein könnten. 

Aufgrund der Unsicherheit bezüglich der Aggressivität 
des hier vorgestellten Pilzes wird empfohlen, bei 
 Juglans spp. abgestorbene Astpartien bzw. abgestorbe-
ne Bäume zu entfernen und der thermischen Verwer-
tung zuzuführen und nach Arbeiten an erkrankten 
Bäumen das Werkzeug zu desinfizieren.
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